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Kreis JIlfeld.

Bekanntmachung.
A. Der Gebührentarif für die Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau im

Regierungsbezirke Hildesheim wird auf Anordnung des Miniſteriums
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten für den Umfang des Regie
rungsbezirks mit Ausnahme der Städte Hildesheim, Göttingen, Goslar,
e rkeim. Ofterode, Duderſtadt, Münden und Peine wie folgt ſeſtge
etzt:tzt: I.Die Tierbeſitzer haben an die bei der Fleiſchbeſchau tätigen Tier
ärzte oder an die Fleiſchbeſchauer für die Ausübung der ordentlichen
Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau die nachſtehenden Gebühren zu entrich
ten: a) Einhufer je Tier 88,00 Mk, dazu Fahrkoſten wie bei der Er
gänzungsfleiſch veſchau; b) Rinder (ausſchließlich Kätber) je Tier 62,00 M.

Schweine (einſchließlich Trichinenſchau) je Tier 48,00 Mk. d Schwei
ne (ausſchließlich Trichinenſchau) je Tier 36.00 Mk. s Schweine (Tri
chinenſchau allein) je Tier 2200 M. Sonſtiges Kleinvieh (Kälber,
Schafe, Ziegen uſw.) je Tier 22 00 Mk. 9) Ferkel, Zickel, Lämmer je
Tier 15,00 Mk.

Von den Tierbeſitzern erhobene Gebühren ſind an die Polizeikaſſe
zur Deckung der polizeilichen Beſchaukoſten abzuführen

von den Laienfleiſchbeſchauern von der Wreſge

B C1. eines Rindes 7,00 6,00 5,00 M.2. eines Schweines (einſchließl.

der Trichinenſchau) 6,00 5,00 4 00 M.
83. eines Schweines (ausſchließlich

der Tiichinenſchau 5,00 400 300 M.4. ſonſtiges Kleinvieh (Schaf,

Kalb, Ziege) 3,00 2 50 2,00 M.5. Ferkel, Zickel, Läm mer 2,00 1,50 1,00 M.
von den Tierärzten von der Gebühr in allen

Klaſſen A B C1. eines Rindes 6,00 M.2. eines Schweines (einſchließlich

der Trichinenſchau 5,00 M.3, eines Schweines (ausſchließlich

der Trichtnenſchau) 3,0 M.e Kleinviehs (Schaſ eKalb, Ziesen) 2,50 M.5. Ferkel, Zickel, Lämmer 1,50 M.
Die Tierärzte erhalten für jeden Fall der Ergänzungsbeſchau als

Einhei sunterſuchungsgebühr für alle Tiergattungen die für die Einhufer
nach la feſtgeſetzte Gebühr und an Fahrtkoſten die jeweiligen Fahrt
koſten der Kreistierärzte, welche zur Zeit bei Eiſenbahnreiſen für 1 km
80 Pfg. ſowie für gi und Abgang vom Wohnorte je 1,50 M. und
bei Landwagenreiſen für 1 km 4,00 Mt. betragen.

Für die Benutzung fremden Fuhrwerks werden die Auslagen in
nachgewieſener Höhe erſtattet. Die Benutzung von Kraftfahrzeugen darf

nicht in Berechnung gebracht werden.
Die Fohrkoſten dürfen lediglich aus Anlaß der Ergänzungsbeſchau

ausgeführt ſein. Der Grundſatz, daß in Bezirken, in denen ein Tier
arzt oder ordentlicher Beſchauer oder Vertreter des ordentlichen Beſchauers
iſt, für Ergänzungsbeſchaufälle keine beſonderen Gebühren zu erhalten
ſind, bleibt unberührt. Es dürſen alſo in ſolchen Bezirken auch bei Not
ſchlachtungen keine Sondergebühren erhoben werden.

Bei Notſchlachtungen im Sinne des 8 1 des Reichsgeſetzes, betr.
die Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau vom 3. Juni 1900, in denen die
Zuziehung eines Tierarztes notwendig wird, erhält der Tierarzt außer
halb ſeines ordentlichen Fleiſchbeſchaubezirks Gebühren und Reiſekoſten
wie bei der Erzänzungefleiſchbeſchan aus der Poltzeikaſſe. Er hat aber
die Gebühren für die ordentliche Fleiſchbeſchau von dem Beſitzer einzu
ziehen und ſie in dem Forderungsnachweiſe für die Staatskaſſe in Ab
zug zu bringen.

Tierärzte und Fleiſchbeſchauer erhalten bei Landwegreiſen zur Aus
übung der ordentlichen Fleiſchbeſchau für ihre Tätigkeit als Vertreter in
fremden Beſchaubezirken an Wegegebühren 500/ der in Abſatz 1 feſtge
ſetzten Fahrkoſten, wenn die Entfernung des Beſchauortes von dem Wohn
orte des Beſchauers mindeſtens 5 km entſernt iſt.

B. Die Gebühren für die amtliche Unterſuchung des Schweineflei
ſches auf Trichinen und Finnen, wenn ſie nicht in Verbindung mit der
Fleiſchbeſchau vorgenommen wird, werden auf Anordnung des Miniſte
riums für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten für den Umfang des
Regierungsbezirkes mit Ausnahme der S ädte Hildesheim, Göttingen,
Goslar, Northeim, Einbeck, Oſterode, Duderſtadt, Münden und Peine
wie folgt, feſtgeſetzt: 1. für den ganzen Tierkörper auf 22,00 Mk. 2.
für einen Schinken M anderes Fleiſchſtück auf 11,00 Mk. 3. für ein
Stück Speck auf 9.00 Mk.

Die Trichinenſchauer haben von den Beſitzern erhobenen Gebühren
an die Polizeikaſſe zur Deckung der polizeilichen Koſten für den ganzen
Tierkörper 1,00 Mk. abzuführen. Sie erhalten, wenn ſie auf Anord
nung der zuſtändigen Behörden außerhalb ihres Schaubezirks tätig wer
den, und die Enuffernung ihres Wohnortes vom Schauort mehr als
2 km beträgt, außer den Gebühren, eine Wegevergütung von 1,00 Mk.
das km aus der Polizeikaſſe.

C, Dieſer Gebührentarff tritt mit dem 15. Auguſt d. Js. in Kraft.
Der Gebührentarif vom 23, September 1921 Regierungs Amtsblatt
Hildesheim 30 S. 210) mit ſeinem Rhänderungen am 25 März 1922
Regierungs Amtsblatt Hildesheim 13 Seite 55) wird am gleichen Tage

aufgehoben.

Hildesheim, den 9. Asguſt 1922.
Der Regierungspräſident.

Die Ortsbehörden haben für weltere Verbreitung
in ihren Gemeinden Sorge zu tragen insbeſondere die Fleiſchbeſchauer
und die Trichinenbeſchauer entſprechend zu verſtändigen.

Jlfeld, den 16 Auguſt 1922,
Der Landrat. Frhr. Quadt.

Kreis Jifeld.
Bekanntmachung.

Am Mittwoch, den 30. Auguſt d. Js. nachm. von I
bis 3 Uhr findet im Amtsgebäude in Elbingerode

t Sprechtagt att.
Jlfeld, den 23. Auguſt 1922.

Der Laudrat-

Veröffentlicht

Frhr. Quadt.

e

Bekanntmachung.
betr. Durchführung des Geſetzes über die Fleiſchverſorgnug
vom 18. 4, 22. (R. G. Bl. I. S. 460). Die Landjägerei wird hiermit
angewieſen, darauf zu achten, doß nur die mit der für das Jahr 1922
ausgegebenen gelben ViehhandelsErlaubniskarte der Provinz
Hannover ausgerüſteten Schlachter und Händler im Kreiſe Jifeld den
Viehaufkauf ausüben Soweit Antragſtellern dieſe Karte noch nicht zu
geſtellt ſein ſollte, müſſen ſie eine Beſcheinigung der Kreis Wirtſchafts
Stelle bei ſich führen, daß der Antrag für eine Viehhandelskarte läuft.

Zuwiderhandelnde ſind zur Anzeige zu bringen.
Jlfeld, den 20. Auguſt 1922.

Der Lanvrat. Frhr. Quadt.

Bekanntmachung.
Der für den vereinigten Schiedsmannsbezirk Elbingerode zum Schieds-

mannsſtellvertreter gewählte Maſchiniſt Heinrich Stein iſt am 2. Auguſt
1922 durch das Amtsgericht Wernigerode verpflichtet worden. Die Be
ſtätigung der Wahl durch das Präſidium des Landgerichts in Halberſtadt
hat ſtattgefunden.

Die Amtszeit des Gewählten läuft bis 2. Auguſt 1925,
Elbingerode, den 23, Auguſt 1922.

Der Magiſtrat. Selke.

Bekanntmachung.
Her Beſchluß der ſtädtiſchen Kollegten über die Erhöhnng

der Pacht für die von der Stadt gepachteten Ländereien und
Wege wird hiermit in Erinnerung gebracht.

Der vorjährige Pachtzins iſt um 150 erhöht worden. Die
Abführung der Pachtgelder wird zur Vermeidung der zwangs
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 1. September d. J. an die
hieſige Kämmereikaſſe erwartet.

GElbingerode, den 25. Auguſt 1922.
Der Magiſtrat. Selke,

Bekanntmachung
Die Liſte über die Verteilung des Umlagegeireides liegt in der

Zeit vom 29. 8. bis 3. 9. d. Jrs. zur Einſicht der Beteiligten im
ſern alen t bieert

geſtellt werden.
Elbingerode, den 25. Auguſt 1922.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Ab 1. Auguſt d. Js. gelangen für die Kilowattſtunde Licht Strom

12. Mk. und für die Kilowattſtunde Kraftſtrom 10.— Mk. zur
Einziehung

Elbingerode. den 25. Auguſt 1922,

Der Magiſtrat. Selke.
Bekanntmachung.

Die Gebühren des Friedhofswärters betragen rückwirkend
ab 1. Juni 1922

für ein großes Grab Mk. 160.

Selke.

für ein großes Kindergrab 100.
für ein kleines Kindergraß 50.- und
für das Einſargen einer Leiche 25.

Elbingerode, den 25. Auguſt 1922.
Der Magiſtrat. Selke.

Lokales
und aus dem Harzgebket.

Elbingerode, den 26. Auguſt 1932
Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien.

am 24, Auguſt abends 8 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßte der Vorſitzende, Herr

Bürgermeiſter Selke, die beiden neu eingeiretenen B.V. Galvaniſeur
Herm. Bremer (USP) und Arnold Hemm (USP.), verpflichtete ſie in
der üblichen Weiſe durch Handſchlag, und rief einige Dapkesworte den
Ausgeſchiedenen B.V. Spormann (der zum Ratsherrn gewählt wurde)
und B.V. Hinze, der ſein Amt aus anderen Gründen niedergelegt hatte,

ach.
Die einzelnen Punkte waren in den Fraktionsſitzungen ſchon zur

Beſprechung gekommen, weshalb die umfangreiche Tagesordnung ver
hältnismäßig ſchnell erledigt wurde.

Zum Punkt 1 wurden die Preiſe für elektriſchen Strom für Licht
auf 12 Mark und Kraft auf 10 Mark pro Kilowattſtunde feſtgeſetzt.

Punkt 2. Die Laſtbarkeitsſteuer wird auf den doppelten Satz feſt
geſetzt.

Punkt 3. Zu den Erhöhungen der Begräbnisgebühren waren Ver
einbarungen zwiſchen dem Bürgermeiſter, einem Mitgliede des Kirchenvor
ſtandes und dem Totengräber gepflogen. Danach wird künftig für die
Aushebung eines großen Grabes eine Gebühr von 160. Mk., für die
Aushebung eines großen Kindergrabes eine Gebühr von 100 Mk. und
für die Aushebung eines kleinen Kindergrabes eine Gebühr von 50 Mk.
erhoben. Das Einſargen wird mit einer Gebühr von 25 Mk. belegt.
Mit dieſen Abmachungen iſt das Kollegium einverſtanden.

Punkt 4. Der zwiſchen der Stadt Elbingerode und der Gemeinde
Rübeland einerſeits urd der Firma C. W. Neumann (fr. Pulverfabrik)
andererſeits getätigte Pachtverfrag betr. Bodeſiſcherei wird genehmigt.
Der von der Firma C, W. Neomann zu zahlende Pachſpreis iſt auf
3000. M. feſtgeſetzt. Hierzu hat die Vereinigte Harzer Portlandcement
und Kalkinduſtrie den Wunſch geäußert, die Fiſchereipacht der Bode ſo
weit zu erhalten, als die Bode durch die Gelände der V. H. K.J. flicßt.
Der Magiſtrat verſprach, in dieſem Sinne auf die Firma C. W. Neu
mann einzuwirken

Punkt 5. Das Kolleginm gab ſeine Zuſtimmung zum Beitritt der
Sparkaſſe zur Giro Zentrale (Verhand der Sparkeſſen) in Hannover.
Zum Z vecke der Beſchaffung von Krediten iſt der Beitritt zu obigem
Jnſtilut gewiſſermaßen notwendig geworden. Einen beſonderen Vorteil
hat die Stadt bezw. die Sparkaſſe dadurch, daß ſie an dem Gewinn der
Girozentrale nach Maßgabe der von der Sparkaſſe dort gemachten Ein
lagen beteiligt iſt. Jm Verlauf dieſer Debatte machte der Vorſitzende
die Mitteilung, daß für das Brauereigrundſtück ein noch in dieſem Jahre

zur Auszahlung kommend s Landesderlehen von 342 000, Mk. gegeben
werden wird.

Beſonderen Wänſchen entſprechend wirb über den
Punkt 10 verhandelt, und zwar wird in den 91 des Fortbilbungs

ſchulſtatuts das Wort „wohnhaſt“ eingefügt um damit zu erreichen, daß
alle jungen Leute, die in Elbingerode wohnen, zum Beſuch der Fort
vildungsſchute verpflichtet ſind. Hieran knüpfen ſich ſchultechniſche Fragen
B.V. Ackert wünſcht, daß der Unterricht an den Tagesſtunden ſtaitfiaden
möchte, wird aber von B. V. Frey'ag widerſprochen, wobei dieſer aus
führt, daß das für Elbingerode eine Unmöglichkeit ſei, l. wegen der
Raumfrage und 2, wegen Mangel an Lehrkräften.

Ferner wird über Punkt 8 verhandelt und zwar über die Anſchaffung
eines Lichtbildapparates. Hierzu hatte das Landratsaint, einer Anregung
des Lehrerkollegiums der Hüttenorte ſolgend, angefragt, ob ſich die Stadt
Elbingerode daran mit einem Beitrag beieiligen wolle ein ſolcher wird
mit der Summe von 1000 Mk, bewilligt und dabei der Wunſch geäußert,
daß der Apparat in Elbingerode, dem größten Ort des Amtes, ſtatioriert
werden möchte. Von der Regierung iſt ebenfalls eine Beihilfe in Auk
ſicht geſtellt worden,

Punkt 6, Die an den Vorſitzenden des Mieteinigungsomtes, einem
Wernigeröder Rechtsanwalt, zu zohlende Aufwandseniſchädigung für die
in Elbingerode abzuhaltenden Sitzungen des Mieteinigungsamtes wird

von 200 auf 500 Mk. erhöht.
Punkt 7, Neuerdings wird von den Gemeinden verlangt, daß ſie

die Koſten für den Transport der Eichgeräte tragen. Hierbei kann El
bingerode in eine üble Lage kommen, wenn es zum Trankvport der Eich
gerä e von Goslar, dem Sitze des Eichmeiſters herangezogen wird. Zu
dieſer Sache ſoll erſt eine Rückfrage ſtattfinden.

Punkt 9. Das der Stadt Elbingerode auferlegte GetreideumlageSoll

iſt auf 32 Doppelzentner feſtgeſest in der ſich Erzeuger zu teien haben.
Hierzu wird eine Kommiſſton, beſtehend aus den Landwirten Fritz Kaſſer,
Fritz Göbel und H. Krüger gewählt, deren Aufgabe es iſt die Vertellung
nach Maßgabe der behauten Flächen vorzunehmen.

Pankt 11. Das Kollegium gibt ſ.in Einverſtändnis zur Auſhebung
der Wohnungslyxasſtener, da vieſelbe für Elbingerode kaum praktiſch an
wendbar ſein dürfte und die Einnahmen hierfür in keinem Verhältnis zu
den Ausgaben ſtehen.

Punkt 12. Das Bullenhaltegeld wird auf 25 000. Mk. pro Bullen

und Jahr feſtgeſetzt. aPunkt 18. De

Punkt 14. Verſchiedenes. Der hieſige Landwir Verein
und der Ziegenzuchtverein beabſichtigen eine Tierſchau zu veranſtalken
bei der eine Prämiirung ſtattfinden ſoll. Der Kreisavsſchuß ſtifteſe für
dieſe Sache 2000. Mark. Das B. V. Kollegium ſchloß ſich mit 1000
Mark für die Rindvieh und mit 500 Mark für die Ziegenſchau an.

B.V. Soatzen wünſcht die Wahl eines Magiſtratsmitgliedes für den
Sparkaſſenvorſtand.

Die in den Schulen wohnenden Lehrer waren zur Wohnungsbau
abgabe herangezogen worden und zwar mit dem vollen für die Schulen
feſtgelegten Betrag. Hier wurde Abhilfe zugeſagt, ſobald die nötigen
Unterlagen verfügbar ünd, und die Lehrer nur mit der für ſie gelten
n Summe nach der Zahl der von ihnen benutzten Räumen belaſtet wer

en.
B V. Krehs moniert die hoben Fuhrkoſten für Holz an die Depu

tatempfänger und empfiehlt die Fuhrkoſten ſoweit ſie den Stadtſäckel
belaſten abzuſchaffen, es jedem Berechtigten arkeim Fellend, die Anfuhr
auf eigene Rechnung vorzmmehmen. Der Magiſtrat verſvrach in dieſem
Sinne wirken zu wollen, machte jedoch darguf anfmerkſom, daß die Sache
nicht ſo glatt vor ſich gehen würde. da es ſich um Privtlegien aus dem
16. Jahrhundert handele und die freie Lieferung des Holzes einen Teil
des Gehalts darſte e. Es wurde jedoch eingewandt, daß die Deputat
empfänger heute zeltgemäße Bezahlung hätten und folalich das Fuhrlokn
ſelbſt tragen könnten. Bemerkeuswert iſt, daß 2500 Meter (einſchließl.
Jrq linenholz) verfügbar ſind, aber etwa 3000 Meter angemeldet worden
ſind. Zu dieſem Zwecke wurde eſne Kommiſſion gewählt beſtehend aus
den B. V. Haupt, Krebs und Laudwirt Karl Lierath, Bornberg, die die
Verteilung des Holzes unter Mitwirkung des Ratsherrn Spormann vor
nehmen wird. Benängelt wurden Schiebungen mit Holz dergeſtalt, daß
Jrg tilinenholz gefordert und an Nichtberechtigte etwa Hauswirte
weiterzugeben um dieſen ſo den Bezug billigen und naheſtehenden Holzes
zu ſichern.

Die Forderungen der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften.
Die ſozialiſtiſchen freien Gewerkſchaften haben bei der Regie

rung folgende Forderungen geſtellt:
1. Beſchlagnahme der Lebensmittel, Kleider und Schuhe

Rationierung derſelben.
r 2. Feſtſetzung eines Zwangskurſes der Mark.
M 3. Feſtſetzung von Höchſtpreiſen.
ter 4. Vebernahme des geſamten Deviſenhandels durch die Re

gierung.
5. Schärfſte Aeberwachung der Preisbildung.
6. Verbot der Herſtellung von Kuchen und Gebäck.
7. Verbot der Fabrikation von Schokoladen und Konſitüren.
8, Verbot der Biererzeugung, der Schaumweinfabrikation,

der Einfuhr von Apfelſinen uſw.

Kartoffeln. Es iſt dem Magiſtrat gelungen, eine Ladung Kar
toffeln zu bekommen, die in nächſter Woche eintreffen wird. Der Preis

wird ſich zwiſchen 350. und 370. Mark bewegen.
Rieſenaudrang auf der Miama 80 000 bis 90 000

Sonntagsgäſte. Das Nachlaſſen der Regenſtimmungen und die Wieder
kunft ſchönen Sommerwetters wirken auf den Beſuch der Mitteldeutſchen
Ausſtellung außerordentlich günſtig ein. Der Verkehr des letzten Sonntags
ſtand auf noch nicht erreichter Höhe. Schätzungsweiſe haben 80 000
90 000 Beſucher die Tore der Ausſtellung vpaſſtert. Wie wir von zu
ſtändiger Stelle hören, ſteigert ſich der Beſuch von Tag zu Tag. Einen
weſentlichen Anteil am Anſchwellen der Beſuchsziffern haben die Gäſte
aus der Provinz und dem Reiche; aw Sonntag trafen verſchiedene
Sonderzüge, ſo u. a. aus Braunſchweig, Halberſtadt und Roßlau ein,
die vollbeſetzt waren. Große Konzerte von früh bis ſpät, amg Ende das
ſtrahlende Feuerwerk und nicht zuletzt die faſt jeden Sonntag neu eröff

Fortſetzung auf Seite 4.

Dr. Bahr's Zahnpulver»llo. 23
erprohtes Mittel um die Zißne geſund und weiß zu erhalten. Ziha
Einlöſend; desinfiziert die Mandhshl. J in Gibräuh billiger als
Zahnpaſta. Apotheke Dr. Carl Laudon.



MAinterlorgen.
Aus Fachkreiſen wird uns geſchrieben:
Der kommende Winter wird ſo ſteht zu befürchten

der härteſte und dunkelſte ſein, der Deutſchland be
ſchieden war. Die Gefahr der Arbeitsloſigkeit, unerſchwing
liche Preiſe für Lebensmittel und Heizſtoff, allgemeine
Mutloſigkeit lauern am Beginn dieſes Winters. Es ſieht
ſo aus, als ob die Preiſe der Valutagentwertung voraus
eilen wollen: ſchon jetzt ſind viele Preiſe, ſo die für Eiſen,
Holz und Bekleidungsgegenſtände, weit ſtärker geſtiegen,
als es der Markentwerlung entſprechen würde. Dazu
korzmt, daß eine ſtarke Erhöhung der Wohnungsmieten,
wahrſcheinlich eine Verfünffachung, in den Großſtädten
bevorſteht. Sie wird die Verelendung beſchleunigen und
verſchärfen:

Mit einem Gemiſch aus Grauſen und Verzweiflung
verfolgen alle Kreiſe unſeres Volkes, insbeſondere aber die
Wiriſchaftskreiſe, den anſcheinend unaufhaltſamen Sturz
der Mark. Die Mark iſt als internationale s
Zahlungsmitteltot. Noch wird ihr Kurs an den
internationalen Bören notiert, aber das Ausland wirft
ſeine Marknotenpakete immer von neuem in wilder Haſt
auf die Märkte. Wir müſſen mit der furchtbaren Möglich
keit rechnen, daß das Ausland ſchließlich die Mark über
haupt nicht als Zahlungsmittel annimmt. Das würde be
deuten, daß Deutſchland nicht mehr in der Lage ſein würde,
dke notwendigen induſtriellen Rohſtoffe und die zur Er
nährung der Bevölkerung erforderlichen Lebensmittel im
Auslande zu kaufen. Schon jetzt haben zahlreiche Terxtil
fabriken ſich zu Betriebseinſchränkungen gezwungen ge
ſehen, weil der jetzige Dollarſtand einen Rohſtoffeinkauf
unmöglich macht. Die Unſicherheit der außen und innen
politiſchen Lage, die Furcht vor Gewaltſtreichen Frank
reichs auch gegen private deutſche Jnduſtrieunternehmtn
gen, ſowie die Kreditnot, die durch die neue Preiserhö
hungswelle noch verſchärft wird, alle dieſe Momente
rufen eine Lähmung der Unternehmungsluſt hervor. Jede
Kalkulation wird unmöglich und die Neigung zu Betriebs-
einſchränkungen nimmt überall zu. Naturgemäß wird da
durch die Warenknappheit verſchärft und die Preiſe ſprin
gen immer weiter, zumal das Ausland wieder einmal
einen „Ausverkauf Deutſchlands vornimmt.

Jm Jnland geht die Konſumkraft infolge der anhal-
tenden Preisſteigerungen immer weiter zurück. Vorerſt
wird dieſer Rückgang der in ländiſchen Kaufkraft noch durch
Hamſterkäufe verdeckt, aber ſehr bald wird dieſes Erlahmen
der Kaufkraft deutlicher in Erſcheinung treten, zumal neue
Steuern und neue Teuerungswellen immer größere Kreiſe
des Volkes in die Unmöglichkeit verſetzen werden, über den
allernotwendigſten Bedarf hinaus Käufe vorzunehmen.
Dieſe neuen Steuern werden nicht ausbleiben, da der neue
Markſturz das Budget des Staates und der Kommunen
in neue Verwirrung ſtürzen muß. Aber auch die Ausfuhr
wird unter der allgemeinen Unſicherheit leiden. Die Er
ſchwerungen im Rohſtoffbezuge und die Verteuerung der
Produktionskoſten werden bewirken, daß die Export
chancen, die zunächſt ſich bei einem ſcharfen Rückgange der
Mark erweitern, ſehr bald dahinſchwinden. Auch in den
Exportinduſtrien könnten Betriebseinſchränkungen und da

i iterentlaſſungen nicht ausbleiben Das Geſpenſt
c arſehbaren Folgen innerpolitiſcher Na e
Der Ausblick in die nahe Zukunft iſt trübe, trüb und

troſtlos gMarkſturz, Lohnhöhbhe, Glavenpreile.
Unaufhaltſam eilt die Mark dem Nullpunkt zu, ebenſo

unaufhaltſam ſchrauben ſich die Preiſe in Deutſchland für
alle Lebensnotwendigkeiten in die Höhe. Teilweiſe ſind
die Preiſe ſelbſt über die Weltmarktpreiſe hinaufgeſchnellt,
und ein Einhalten iſt vorläufig nicht vorauszuſehen. Was
aber alle ernſthaften Beurteiler, ganz gleich, zu welcher po
litiſchen Richtung ſie ſich bekennen, als unvermeidlich im
Gefolge dieſer kataſtrophalen Erſcheinung heranziehen
ſehen, das ſind die ſchwerſten Kämpfe um Löhne
und Gehälter, die zweifellos in den meiſten Fällen
weit hinter den mit Galoppgeſchwindigkeit davonraſenden
Preiſen zurückbleiben, ohne daß dafür, wenigſtens was die
einheimiſche Produktion anbelangt, immer eine
genügende Rechtfertigung gegeben werden kann. Eine
ſolche Entwicklung iſt nicht allein ungeſund, ſie beſchwört
auch die ernſteſten Gefahren für die innere Ruhe und die
geſamte Wirtſchaftsſicherheit herauf.

bahn zurückgegeben worden. Din Phrden bei der ertave e

So ſtellt auch die Deutſche Allgemeine Zeitung,
das der Deutſchen Volkspartei und der Großinduſtrie nahe
ſtehende Organ, feſt, daß ſich die durch das turmhohe Klettern
der Preiſe verurſachte Not bereits bis auf wenige beneidens-
werte Schichten der Bevölkerung auf den größten Teil aller
werktättgen Kreiſe erſtrecke. Es ſei begreiflich, daß ſich der ge
ſamten Bevölkerung eine ſchwere Sorge für die nächſte Zukunft
bemächtigt habe, und die Wünſche nach menſchenwürdiger Le
bensführung verdichten ſich von Tag zu Tag. Aber es wäre
zu bedauern, wenn dieſe Sorge in eine Panikſtimmung aus
arten würde. Noch ſei nicht alle Hoffnung verloren, daß Mittel
und Wege gefunden werden, um das Schwerſte von unſerem
hartgeprüſten Volke abzuwehren. Das Blatt ſagt ſchließlich:
„Wir haben ſtets zu erkennen gegeben, daß wir für die Not
jeglicher Klaſſen ein gleiches Verſtändnis beſitzen. Zu wünſchen
iſt, daß es gelingen möge, mit allen Mitteln der Not der ſchwer
bedrängten Bevölkerungsſchichten zu ſteuern, dabei aber Stö
rungen der Ruhe, die unſer daniederliegendes Vaterland
vollends in den Abgrund ſtürzen würden, zu vermeiden.“

Das demokratiſche Berliner Tageblatt ſchreibt nach
einer Schilderung der manchmal von Stunde zu Stunde ſtei
genden Preiserhöhungswelle, immer, wenn man ſich die Frage
erlaube, wie es möglich ſei, daß derartige Preiſe geſtellt werden,
müſſe man die Antwort hören, daß der Dollar bereits über
16000 ſteht. Der allergrößte Teil dieſer Lebensbedürfniſſe habe
mit dem Verhältnis der Reichsmark zum Dollar nicht das ge
ringſte zu tun, da es ſich um einheimiſche Erzeugniſſe handelt.
Die notwendige Kehrſeite dieſer unerfreulichen Medaille ſei
die neue, mit elementarer Gewalt einſetzende Lohnbewegung.
Die Arbeiter ebenſo wie die Feſtangeſtelſten ſehen ſich vor einer
Sturmwelle bedroht, unter der ſie rettungslos begraben werden
müſſen, wenn ſie ſich nicht im letzten Augenblick mit aller Kraft
zur Wehr ſetzen. Ein Keil treibe den anderen, bis es ſchließlich
nicht mehr weitergehe. Bei dieſer verzweifelten Lage könne
es für alle leitenden Kreiſe keine dringendere Aufgabe geben, als
ſich die Worte des Reichskanzlers Wirth: Erſt Brot! zur Richt
ſchnur zu nehmen. Was ſonſt an innerpolitiſchen Aufgaben
ſich durchzuſetzen verſucht, das muß zurücktreten hinter der ober
ſten Forderung, erſt einmal die Lebenshaltung des Volkes zu
ermöglichen und ſicherzuſtelen.

Der mehrheitsſozialiſtiſche Vorwärts fordert bereits
die Wiedereinführung der Zwangswirtſchaſt, die Pflichtlieferung
von Kartoffeln, die Beſchränkung der Schnapsbrennerei, die
Eindämmung der Zuckerverſchwendung in den Likör, Mar
meladen- und Schokoladefabriken, ferner eine ſtarke Erhöhung
der Ausfuhrabgaben.

Aus weiter linksſtehenden radikalen Kreiſen werden
noch ſchärfere Maßnahmen gefordert, Arbeiterkon-
trolle für Banken, Börſen, Lebensmittelhandel, Beſchlag
nahme der notwendigſten Lebensmittel, Erfaſſung der Sach
werte uſw. Mögen hier bei einzelnen Punkten politiſche
Antriebe mehr mitſpielen als direkte Sorge um die Volks
ernährung, ſo ſieht man doch in der Preſſe aller anderen
Schattierungen von rechts nach links die Unumgänglichkeit
gründlicher und baldiger Maßnahmen betont, ſoll
die Gefahr nicht mehr gutzumachenden Unheils zurückge
halten werden.

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland

Die Aufſtandsſchäden in Oberſchleſien.
Der Reichsverkehrsminifter hat auf eine Anfrage ge

antwortet, daß die Zahl der von den Jnſurgenten aus
Oberſchleſien weggeführten Eiſenbahnfahrzeuge nicht ge
naut feſtſteht ein Teil ſei inzwiſchen an die deutſche Reichs

er an Polen auf Grund
des Friedensvertrages zugeſprochenen Fahrzeuge erfaßt;
ſie würden entweder auf das Abgabeſoll der Polen ange
rechnet oder nach Deutſchland zurückgeführt. Wegen der
oberſchleſiſchen Aufſtandsſchäden habe das Auswärtige
Amt eine Note an die Botſchafterkonferenz gerichtet, deren
Ergebnis bisher nicht bekannt ſei. Die Haftung für dieſe
Schäden könne die Reichsbahn nach den maßgebenden Be
kimmungen nicht übernehmen. Der Eingriff der Jnſur
genten müſſe als höhere Gewalt angeſehen werden, für die
die Eiſenbahn nicht haftet.

Teuerungsforderungen der Beamten.
Zurzeit verhandeln die Spitzenorganiſationen der Ge

werkſchaften mit der Reichsregierung über die Teuerungs
forderungen der Beamten. Die Regierung war der An
ſicht, daß den Preisſteigerungen im Monat Juli durch die
im Juli erfolgte Erhöhung der Bezüge Rechnung getragen
wurde und daß ſomit nur die in dieſem Monat nach ihrer
Schätzung eingetretene Teuerung von 20 Prozent zu berück
ſichtigen wäre. Später geſtand die Regierung eine Er
höhung des Stundenlohnes der Arbeiter auf 9 Mark zu,
was für die dritte Gehaltsſtufe der Beamten (Eiſenbahn

noch fehlenden Fahr

Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniſſe.

Sir John Bradbury und der Delegierte Mauclere kommen
nach Berlin, um mit der Regierung über die Reparationsfrage
zu verhandeln.

Die Alliierten teilen in einer Note mit, daß die noch nicht
bezahlten 30 Millionen der letzten Ausgleichsrate bis zum 15.
September gefordert werden.

Die zuſtändigen Ausſchüſſe des Reichswirtſchaftsrats haben
einer Erhöhung der Ausfuhrabgabe zugeſtimmt.

Die bayeriſchen Miniſter Schweyer und Gürtner hatten in
Berlin eine ergänzende Rückſprache mit dem Kanzler über die
Garantien für die bundesſtaatlichen Hoheitsrechte.

Die Teuerungsaktion der Beamten hat ein Zugeſtändnis
der Regierung erwirkt, das eine Gehaltsaufbeſſerung von 38
Prozent ergibt.

In Londoner politiſchen Kreiſen rechnet man für den
Herbſt mit einer Wekt-Finanzkonferenz unter Teilnahme
Deutſchlands und Amerikas.

S h e
und Poſtſchaffner) eine monatliche Zulage von 1875 Mark
bedeuten würde. Die Vertreter der Gewerkſchaften ver
langten 3300 für die Beamten, was einer Zulage für den
Stundenlohn der Arbeiter von 16 Mark entſpräche. Die
Verhandlungen dauern an.
Die Unterſuchungen über die Ehrhardtvanr.

Das Berliner Polizeipräſidium teilt mit, daß in der
polizeilichen Ermittlungsſache gegen die ſogenannte Ehr
hardtbank die Berliner politiſche Polizei vor einigen
Tagen die Münchener Polizeidirektion um Vornahnie von
Durchſuchungen und Zeugenvernehmungen erſucht hatte.
Dieſem Erſuchen hat die Münchener Polizei umgehend
entſprochen und das beſchlagnahmte Material ſowie die
Vernehmungsprotokolle durch beſonderen Kurier der Ber
liner Polizei zugeleitet.
Keine Anmeldepflicht für Verſammlungen.

Aus Schleſien war eine Beſchwerde an den preußiſchen
Miniſter des Jnnern geſandt worden wegen einer Anord
nung des Oberpräſidenten von Niederſchleſien, wonach zu
den Vereinen und Vereinigungen, deren Verſammlungen
anzumelden ſind, auch die Deutſchnationale Volkspartei ge
höre. Miniſter Severing hat darauf entſchieden, daß die
Anordnung des Oberpräſidenten rechtsirrtümlich ſei. Eine
Anmeldepflicht ſei nur für Verſammlungen unter freiem
Himmel notwendig.

FKmerika.

Weltkrieges Präſident geweſ

wenn ich alle Morgans hinter Schloß und Riegel hätte
bringen müſſen.“ a
desſenat des Staates Wisconſin
Deutſch Anerikanern unterſtützt

c

Berlin. Mit Zuſtimmung des Reichsrats hat der Arbeits
miniſter aus Anlaß der neueſten Brotpreiserhöhung und der
weiteren Zunahme der allgemeinen Teuerung mit Wirkung
vom 1. September ab die Teuerungszuſchüſſe für
Militärrentner weſentlich erhöht.

Berlin. Das kommuniſtiſche Organ Rote Fahne iſt
auf drei Wochen verboten worden, weil ſte der bayeriſchen Re
gierung den Vorwurf des Hochverrats gemacht hat.

München. Der Miesbacher Anzeiger iſt von der
bayeriſchen Regierung auf Grund der Schutzverordnung auf
zehn Tage verboten worden und zwar wegen des Abdrucks
eines Aufruſs, der zu Kundgebungen wegen des angeblichen
Umfalles der bayeriſchen Regierung in dem Konflikt mit dem
Reiche auffſordert.

Paris. Poincaré wird am Sonntag bei der Einweihung
des Henkmals für die Gefallenen von Thiaucourt und am fol
genden Tage bei der Eröffnung der Tagung des Generalrates
des Departements Meuſe eine wichtige politiſche Rede halten.

Prag. Der König und die Königin von Jugoſlawien ſind
in Marienbad eingetroffen. Dort ſoll die Unterzeichnung
des erneuerten Bund nisvertrages zwiſchen der Tſchecho
ſlowakei und Jugoſlawien durch Paſitſch und Beneſch erfolgen.

m

Bennſt du das Land
Roman von Hedda v. Schmid.

71 Nachdruck verboten.Frau Mönk begab ſich völlig beruhigt in das kleine
behagliche Wohngemach, das um dieſe abendliche Stunde
gewöhnlich zu ihrer allgemeinen Verfügung ſtand.

Auf dem runden Sofatiſch, neben der Petroleumlampe,
deren Schein Frau Mönk liebte, lag ihr Strickzeug und ein
Band aus der Leihbiblkothek. Jn richtiger Selbſterkenntnis
ſagte Frau Mönk ſich's oft, daß ſie nichts weniger als be
rufen war, Penſionsinhaberin zu ſein. Es mangelte ihr

n der nötigen Kaltblütigkeit, um die Nadelſtiche, ohne die
es nicht abging, mit Gelaſſenheit hinzunehmen.

Die beiden Herren in der Penſion, der Referendar
Malte von Holten und der Zeichenlehrer Heininger, der aus
Schleswig ſtammte und der Sohn einer Jugendfreundin
Frau Mönks war, machten ihr freilich weder Arger noch
ſonſt viel Mühe. Sie nahm auch niemals Penſionäre, die
ihr nicht empfohlen waren.

Malte von Holten arbeitete für ſein Aſſeſſoreramen
und ſollte nach kurzer Zeit Berlin verlaſſen. An den Arger,
den die Miß Frau Mönk bereitete, hatte letztere ſich nun
einigermaßen gewöhnt, Thomaſine pflegte lachend zu be
haupten, daß ihrer Multer etwas zu ihrer Behaglichkeit
fehlen würde, wenn ſich die Miß plötzlich als ein Engel
an Liebens würdigkeiten entpuppen ſollte. Aber es ſiel
Frau Mönk immer ſchwer, ſich mit jemandem, den ſie noch
nicht kannte, einzuleben. So bangte ihr auch heute vor der
Hausgenoſſin, die ihr Schwager ihr ſo ohne vorherige An
frage ſandte.

Zum Glück traf es ſich gut, daß das Zimmer gerade
frei ſtand. Doch hätte unter allen Umſtänden Platz ge
ſchafft werden müſſen, denn Onkel Thomas war Reſpekts
perſon in der Familie, obwohl er für ſie unſichtbar blieb.
Vor Jahren einmal, Thomaſine und Oda waren noch klein
geweſen, hatte er ſeinen Bruder beſucht

In dem Karmpf, den Frau Mönk, ſobald etwas Neues

an ſie herantrat, immer mit ſich ſelber zu beſtehen hatte, lag
etwas Rührendes. Wenn man ſie nach den Preiſen in
ihrer Penſion fragte, ſo pflegte ſie vor Verlegenheit zu er
röten und war unglücklich, wenn jemand von ihren Pen
ſionären an der Lage der Zimmer, der Bedienung oder an
den Speiſen etwas auszuſetzen fand.

Einſam auf dem Lande aufgewachſen, hatte ſie ihre
erſten Ehejahre in einer kleinen Stadt verlebt. Durch die
Beſcheidenheit und echte Weiblichkeit ihres Weſens hatte ſie
ihren Gatten bezaubert. Er hatte ſie auf Händen getragen,
hatte geſucht, ihr jeden Stein gus dem Wege zu räumen,
und hatte ſie ſchließlich in unſicheren Vermögensverhält
niſſen zurücklaſſen müſſen. Dr. Mönk war von Geburt ein
Däne geweſen, war jedoch ſchon früh aus Kopenhagen,
ſeiner Vaterſtadt, nach Norddeutſchland gekommen und
hatte ſich dort bald vollkommen heimiſch gefühlt. Jm Ge
genſatz zu ihm war ſein bedeutend älterer Bruder Thomas,
obgleich er in Süddeutſchland ſeinen Wohnſitz hatte, noch
immer mit Leib und Seele Nordländer. Er war einer von
jenen Künſtlern, die zuerſt eine kleine Malerkolonie auf der
Jnſel Bornholm gegründet hatten. Durch dieſe Maler
wurden die Naturſchönheiten dieſer Oſtſeeinſel bald er
kannt, und raſch entſtanden dort die eigenartigen Som mere
friſchen. Doch Thomas Mönk, einer jener Entdecker Born
holms als Sommerfriſche, war ſeit Jahren nicht mehr auf
der Jnſel geweſen. Der Vater der Brüder Mönk, ein
Großkauſmann, hatte ſein beträchtliches Vermögen durch
ungl che Spekulationen verloren. Alles, was in ſeinem
Beſitz geweſen, war unter den Hammer gekommen. Daß
in dem alten Familienhaus in Kopenhagen nunmehr
Fremde hauſten, konnte Thomas Mönk, der am Alten hing,
bis heute nicht verwinden. Und deshalb mied er ſeine an
geſtammte Heimat.

Thomaſine war das Patenkind ihres Ohms. Jhm zu
Ehren trug ſie ihren ungewöhnlichen Namen. Von Rechts
wegen hätte ſie als ein Junge zur Welt kommen ſollen
man hatte dann den Thomas in eine Thomaſine umänder
müſſen.

Frau Mönk hatte ein zärtliches Mitleid mit ihrer

Tochter, dieſes, wie ſie ſagte, „altfränkiſchen“ Namens
wegen.

Es läßt ſich nicht einmal wohlklingend abkürzen,“
ſie dazwiſchen bedauernd.

Thomaſine aber lachte jedesmal
„Mir iſt mein aparter Name gerade recht. Und ich bin

ich, einerlet, wie ich nun mal heiße.“ hEs klang ſicher und ſelbſtbewußt, wenn Thomaſine ſo
redete.

Frau Mönk blickte ihre Tochter dann immer ganz
ängſtlich an. Wie hart würde das Schickſal am Ende ſo
viel Freimut und Selbſtſicherheit anfaſſen „Wer ſich
nicht zu ducken vermag im Leben, leidet oft doppelt ſo
ſchwer wie ſchmiegſame Naturen,“ dachte ſie, heimlich
ſeufzend.

Odg war das Abbild ihrer zarten, brünetten Mutter.
Ihrem zweiten Kinde hatte Frau Mönk, ohne Familien

ückſichten zu nehmen, nach freier Wahl einen Namen aus

Oda Mönk war immer ein bißchen verträumt und ver
wöhnt. Der Mutter war ſchon ſetzt der Gedanke um die
Zukunft dieſer Tochter eine rge. Zuweilen äußerte Oda
der Wunſch, zu ſtudieren. Das dünkte ihrer Mutter aber
ungeheuerlich. In ihrer eigenen Jugend hatten die jungen
Mädchen von dazumal nicht an dergleichen Dinge gedacht.
Was hätte ihr ſchlichter ſeliger Vater wohl zu dieſer
Enkelin geſagt? Dr. Mönk hatte freilich anders in bezug
auf Frauenberufe und Frauenerwerb gedacht. „Die Haupt
ſache bleibt, daß aus unſeren Kindern tüchtige Menſchet
werden,“ hatte er ſtets geſagt und noch kurz vor ſeinem

geheten: „Laß unſere Kinder dereinſt das

werden, higung und inneren Drang verſpüren. Daß ſie die Grenzen, die der Tätigkeit einer Frau
gezogen ſind, niemals üverſchreiten werden, dafür bürgt
mir dein Einfluß auf ſie, Hanna. Jn deiner ſchlichten
Herzensgüte wirſt du immer ihr Vorbild bleiben. Es
kommt im Leben im Grunde immer auf den Kern an, nicht
auf das Drum und Dran.“

(Fortſetzung folgt.)
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Berlin München.
Neue Beſprechungen.

Der Reichspräſident Ebert hat bei ſeiner Rede in
Hamburg, als er ſo eindringlich von der Erhaltung der

deutſchen Reichseinheit ſprach, dabei zweifellos ſeine Ge
danken von der Waſſerkante nach dem fernen Süddeutſch
land ſchweifen laſſen, wo gerade in dieſen Tagen ſich Vor
gänge abgeſpielt haben, die nicht ganz damit in Einklang
gebracht werden können, daß die Intereſſen des Reiches
für jeden Politiker und jede Partei ſtets obenan ſtehen
müſſen. Die Auseinanderſetzungen der bayeriſchen Koali
tionsparteien über die Berliner Abmachungen ließen mehr
partikulariſtiſche Wünſche laut werden, als man in dieſer
äußerſt kritiſchen Lage der geſamten Nation verſtändlich
finden kann. Jnzwiſchen hat ſch aber die Lage doch ſo
weit geklärt, daß man eine Einigung binnen kurzem
vorausſehen kann.

Vor allem iſt zu beachten, daß die bayeriſche Mittel
partei mit ihren radikalen Forderungen im Kabinett nicht
durchgedrungen iſt. Die Wünſche der bayeriſchen Volkspar
tei aber ſind im weſentlichen formaler Natur und bringen
keine ſachliche Anderung der Berliner Vereinbarungen mit
ſich. Die bayeriſche Regierung hat daher bei der Reichs
regierung mitteilen laſſen, daß es ſich bei der auf den
18. Auguſt verabredeten Aufhebung der bayeri
ſchen Sonderverordnung nur um eine Verzöge
rung von einigen Tagen handeln werde, und in Berlin
denkt man natürlich nicht daran, der bayeriſchen Negie
rung, die ohnedies genug Schwierigkeiten mit ihren eige
nen Parteien hat, daraus einen Strick zu drehen. Man
beurteilt in Berlin die ganze Angelegenheit überhaupt
durchaus ruhig und hält ſich von jedem unbegründeten
Peſſimismus fern

Zunächſt verhandelten der bayeriſche Geſandte von
Zreger und der Reichsernährungsminiſter Fehr mit dem

kanzler t aber kamen am Sonnabend die
ſche er Schweyer und Gürtner wieder

ſach Berlin, um nochmals mit der Neichsregierung über
die denitſche bayeriſchen Verhandlungen Fühlung zu neh
men. Dabei kann nicht von neuen Verhandlungen ge
ſprochen werden, die das Ergebnis der in Berlin mit dem

fen Lerchenfeld geführten Beſprechungen beeinfluſſen
vielmehr handelt es ſich lediglich um eine Rück
um die ſeinerzeit verabredeten Garantien für die

rung der bundesſtaatlichen Hoheitsrechte im einzelnen

Kündigung des Husgleichsabkommens
30 Goldmillionen bis 15. September verlangt.

Bekanntlich hat die deutſche Regierung von den am
15. Auguſt fälligen 40 Goldmillionen für die Ausgleichs
zahlnngen nur den vierten Teil bezahlt und wegen des
Reſtes um Auſſchub nachgeſucht. Nunmehr haben die Alli
ierten (entſprechend einem Londoner Gutachten der Sach
verſtändigen) in einer gemeinſamen Antwort auf die deut
ſche Note vom 14. Juli mit dem Stundungsgeſuch mitge
Feilt, daß die alliierten Regierungen die Zahlung von zwei
Millionen Pfund, die am 15. Auguſt geſchuldet wurde, bin
nen vier Wochen von dieſem Tage an fordern. Von ieſem
Tage an veabſichtigen ſie das Abkommen v
10. Juni 1921 zu kündigen und Schritte zu tun, um
einzeln mit der deutſchen Regierung Abmachungen über die
Regelung aller Salden zu treffen. Dieſe Abmachung ſoll
der Reparationskommiſſion unterbreitet werden. Aus die
ſer Note ergibt ſich, daß auf dem Gebiete der Ausgleichs
zahlungen weitere Barzahlungen von der deutſchen Regie
rung bis Mitte September nicht gefordert werden. Das
erwähnte Abkommen vom 10. Juni 1921 regelte die im
Friedensvertrag vorgeſehene Ausgleichszahlung durch Ein
führung regelmäßiger Pauſchalfummen von monatlich zwei

Millionen Pfund.

2 nBradbury kommt nach Berlin.
Auf der Suche nach einer Verſtändigung.

Die Reparationsfrage, die in London total feſtgefah
ren war, ſoll jetzt auf ein neues Gleis geſchoben werden,
da man nicht nur in Berlin, ſondern auch in Paris nicht
vor und rückwärts weiß. Die Reparationskommiſſion hat
aus leicht erſichtlichen Gründen noch keine Entſchei

Kenntt du das hancl
Roman von Hedda v. Schmid.

87 (Nachdruck verboten.)Thomaſine in ihrer reſoluten, achtzehnjährigen Weis
heit erklärte öfter, daß es für jeden Menſchen das einzig
Richtige wäre, ganz auf eigenen Füßen zu ſtehen, unab
hängig von der Unterſtützung anderer, ſich, wenn es nötig
ſein ſollte, ſeinen Lebensunterhalt zu erwerben. Frau
Mönk dagegen fand, daß der einzig richtige Beruf der Frau
die Ehe wäre. Dem widerſprach Thomaſine dann eifrig
und behauptete, ſie hielte es für unwürdig, dazuſitzen und
darauf zu warten, bis jemand ſich herabließe, um ſie an
zuhaltenFrau Mönk ſchüttelte mit dem Kopf dazu: „Kind, als ich
deinen Vater kennen lernte, da ſagte ich mir gleich: Den
könnteſt du von Herzen lieb gewinnen, und wenn zwei ein
ander lieb haben, ſo iſt von Herablaſſung von der einen
oder der anderen Seite doch nicht die Rede.

Frau Mönks Züge verjüngten ſich förmlich, wenn ſie
ihrer eigenen Brautzeit gedachte.

Doch Thomaſine ließ ſich nicht überzeugen, ſondern
meinte ſpröde, die Männer wären ſicherlich faſt ohne Aus
nahme viel zu ſehr von ſich ſelber eingenommen, die
Männer von heute. Und was ſie anbeträfe, ſo würde ſie
dem Beiſpiel ihres Taufpaten folgen Onkel Thomas
wäre doch auch unvermählt geblieben und befinde ſich ohne

Zweifel ſehr wohl dabei.„Wer weiß vielleicht hat Onkel Thomas einſtmals
eine unglückliche Liebe gehabt,“ warf Oda träumeriſch ein.

„Ach wo, das iſt ihm ganz beſtimmt nicht eingefallen
meinte Thomaſine. „Onkel Thomas liebt einzig und allein
ſeine Kunſt. Er hat ja nicht einmal Zeit und Luſt dazu,
nachzuſehen, wie es uns, ſeinen allereinzigſten nahen Ver
wandten hier geht.“

Jn Frau Mönk war bei der Bemerkung ihrer jüngeren
Tochter eine Erinnerung aufgeſtiegen; ihr war es plötzlich,
als habe ihr Gatte einmal gelegentlich eine Außerung dar
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dung in der Reparationsfrage gefällt. Man war ſich dar
über klar, daß eine Entſcheidung durch Mehrheits-
be ſchluß keine Löſung der Frage bedeuten würde. Eine
Ablehnung des Moratoriums hätte nicht genügt, um
aus Deutſchland die Mittel herauszuholen, die Frankreich
benötigt. Andererſeits hätte die Gewährung eines
Moratoriums wahrſcheinlich zu einer Sprengung der Re
parationskommiſſion und zum Austritt Frankreichs aus
ihr geführt. Jnfolgedeſſen entſchloß man ſich, im Einver
tändnis mit der franzöſiſchen Regierung den Weg

direkter Verhandlungen mit der deutſchen Regierung
durch Mitglieder der Reparationskommiſſion zu beſch ei
ten. Der zweite Vorſitzende der Reparationskommiſſion,
der vielgenannte Engländer Sir John Bradburhy und
ein franzöſiſcher Vertreter der Kommiſſion werden
ſich vorausſichtlich ſchon in den nächſten Tagen nach
Berlin begebe
lichkeiten
ſprechen. Wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigt, ſo
wahrſcheinlich auch die deutſche Negierung ihrerſeits be
ſein, die direkten Verhandlungen mit den Mitgliedern der
Reparationskommiſſion aufzunehmen und ihnen alle Unter
lagen für die Beurteilung der deutſchen Finanzlage und
der deutſchen Zahlungsfähigkeit zu geben und mit ihnen
nach dem beſten Ausweg aus der prekären Situation zu
ſuchen.

bereit

Der Telegrap
Poſtmuſeum begrüß
Teilnehmer am Jn
und kurz hinterher
ſonals der Poſten
die meiſten
Frankreich, Belgie
hat eine Anzah
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prachen werden
ſtelltes Mikrophon

zswuſterhauſen geleitet und

tieſer Gele
durch ein auf der
nach der Funkenſtation Kön
von dort drahllos telephoniſch über ganz Europa ver
breitet. Jm ehemaligen Herrenhauſe iſt eine Ausſtellung
der deutſchen Poſt und Telegraphenbeamten, in welcher
gezeigt wird, wie die Beamten und Beamtinnen neben
ihrer Berufsarbeit auch noch Zeit finden, ſich künſtleriſch
zu betätigen auf dem Gebiet der Malerei, der gravhiſchen
Darſtellung, Literatur, Tonkunſt, der techniſchen Erfindun-
gen, durch Nadelarbeiten, Herſtellung von Schmuckſachen
uſw.

Rieſenbrand in Verlin. Jn den Lagerräumen der
Firma Haſſelberg und Klintword, Benzin und Sl, brach
ein Feuer aus. Der ſofort herbeigerufenen Feuerwehr ge
lang es, die unter der Erde befindlichen Hl und Benzin
vorräte zum größten Teil zu retten, während die in den
Fabrikräumen lagernden Vorräte ein Raub der Flammen
wurden. Der Schaden geht in die Millionen. Die durch
die Exploſion der nun und Oltanks hervorgerufenen
Detonationen waren lich in allen Stadtteilen zu hören.
O chhargrundſtück der Renſing-Kommanditgeſellſchaft,
auch Benzin und Dl, wurde ſtark in Mitleidenſchaf t ges

zogen Bei den Woſcharbetten erlitten dret Fenerwehrlette
Brandwunden. Man vermutet Brandfliftung.

Feuer in einer Schule. In der Nacht brach in dem
Waldpädagogium in Zobten am Berge Feuer aus, welches
das Gebäude bis auf die Umfaſſungsmauern niederlegte;
die 150 Kinder konnten geweckt und notdürftig bekleidet
unter Zurücklaſſung ihrer Habe ins Freie gerettet werden.

Der Poſtſchwindler. Wie erſt jetzt feſtgeſtellt wurde,
hat der Kreditbrieffälſche irzlich in Berlin innerhalb
einer Stunde achtz er um rund ſiebzigtauſend
Mark betrog, auch pzig dasſelbe Schwindelmanöver
unterenommen. Er iſt im Auto in raſender Fahrt bei
neunzehn Poſtämtern vorgefahren, hat überäll denſelber
gefälſchten Kreditbrief über dreitauſend Mark vorgezeigt
und ſo im ganzen anſtandslos ſiebenundfünfzigtauſend
Mark erbeutet.

Eine Neuerung in ver proteſtantiſchen Kirche
Kloſterkirche zu Berlin, eine der älteſten Kirchen der Stadt,
in der Altſtadt gelegen, iſt jetzt auch an den Wochentagen
ein paar Stunden täglich zu ſtiller Andacht geöffnet. Zu
dieſem Zwecke iſt die Kirche vom Zentralausſchuß für
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ſſion ſür fünf Jah re gepachtet.

über fallen kaſſen, daß ſein Bruder Thomas in
Jugend eine herbe H litten habe.

nkt doch, Kind entſchuldigend, „daß
Onkel Thomas nahe an
mehr ſo ohne weiteres herumre

Thomaſine beſchäftigte ſich oft lebhaft mit dieſem ein
zigen Bruders ihres Vaters Es hatte etwas Kränkendes für
ſie, daß er den ihrer Meir nach nötigen Familien
ganz außer acht ließ. 2 hnachten ſandte
er ſeiner Schwägerin eine Summe zu Geſchenk
zwecken für die Kinder Thomaſine jedoch wäre es lie
ber geweſen, wenn der Ohm ſelber die Gaben für ſeine
Nichten, die er allerdings nur als Kinder kannte, ausge
wählt haben würde.

„Jn deinem Ungetüm möchteſt du immer alle Welt
nach deinen eigenen Begriffen ummodeln,“ tadelte Frau
Mönk dieſe Unzufriedenheit ihrer Tochter. Sie ſelber
fühlte ſich dem Schwager innerlich vollkommen entfremdet;

Nann große Stücke auf ſei
nen Bruder gehalten hatte. wäre ihr niemals einge
fallen, Onkel Thomas um materielle Hilfe anzugehen. Bis
jetzt war ja auch, dank ihrer Sparſamkeit und Anſpruchs
loſigkeit, die Not ihrer Tür ferngeblieben.

Seit Jahren lebte Thomas Mönk für ſeine Umwelt
wie verſchollen. Man hörte auch ſchon lange nichts mehr
von neuen Schöpfungen des Künſtlers, deſſen Bilder ſei
nerzeit viel von ſich reden gemacht hatten. Frau Mönk
wußte überhaupt ſo gut wie nichts von ihm. Daß er heute
ihre Hilfsbereitſchaft für eine ihm augenſcheinlich nahe
ſtehende Perſönlichkeit durch die ausführliche Depeſche in
Anſpruch genommen halte, berührte ſie angenehm, denn
durch die reichlichen alljt en Weihnächtsgeſchenke
fühlte ſie ſich gewiſſermaßen in ſeiner Schuld.

Frau Mönk griff nach dem Strickzeug ſie liebte dieſe
Beſchäftigung, bei der es ſich ſo bequem leſen ließ doch

etſe

A9

ihre Aufmerkſamkeit war heute nicht wie ſonſt bei ihrem
Buch, ſie dachte an die neue Hausgenoſſin, die ihrer mütter
lichen Obhut ſo warm empfohlen worden war.

Inzwiſchen hatte Oda ihre Schulaufgaben beendet

Uhr fleht der Beſuch jedem frei. Das iſt die ſibertragung
einer katholiſchen Sitte auf den proteſtantiſchen Gottes
dienſt. Noch iſt die Einrichtung wenig bekannt.

Die neuen Gehaltszuſchläge.
38 Prozent Geſamtſteigerung.

Die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den
Spitzenorganiſationen der Beantten und Arbeiter hab
einer auch vom Kabinett bereits gebilligren Qberei
geführt. Den Beamten wurde ein Zuſchlag von 127 Pro-
zent zum Teuerungszuſchlag, den Arbeitern eine Stunden-
lwohnerhöhung von 11 bis 12 Mark zugebilli Das
deutet eine durchſchnittliche Erhöhung von 38
zent der Geſamtbezüge. Die Neubel t
Länder beläuft ſich auf ſchätzungsweiſ
liarden.

Die Gewerkſchafien er

be

vor die Notwen
fort bare Mittel
in 2 3Reg g als et

zuzuführe

Es iſt ſchon jetzt
bahn und Poſt zur
men herangezogen werden m d.
vorgeſehenen Erhöhungen
ausreichen werden. Der t
miniſterium iſt bereits zu einer
Zeit geladen worden, damit er ſie
höhung der Poſtgebühren
zentigen Eiſenbahntariferhöhungen
überſchrikten werden.

Jm
Der frühere Oberbefehlshak

Weltkriege, Enver Paſcha
Geſecht mit ruſſiſchen Tru
dem Kriege war er einer der Fi
wegung und ſtand ſtets in vord
gegen die früheren Zuſtände Er ſ
hältniſſen, wurde Offizier, dann ti
in Berlin. Er wurde manchn als
heros der Türkei betrachtet, war ſicher
datiſchen Geiſt, zeichnete ſich durch Mut und
et tun den verſchiedenſten Stellen aus un

ſchnell zum Kriegsminiſter Generaliſſimus und Schſohn des Sultans. Wi e n
2
9die Türkei mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen Djemal Po

und Talaat, an die SDeutſchlands.
ein Kriegsgericht in Konſtantinopel zum
ben der Entente. Er machte ſich daraus nicht
Moskau auf und ſtellte ſich der Sowjetregie
fügung, um mit Hilfe der ruſſiſchen
einen Zug zur Eroberung Aſiens zu unternehmen. Aus
dem Plane wurde nichts, und nun bekämpfte er die
Sowjetregierung, indem er eine türkiſche Armeeabteilung
aufſlellte und an der Grenze von Buchara gegen die
Sowjettruppen manöverierte. Dort iſt er jetzt gefallen.

Ein abenteuerliches Leben, das manchmal einen Zug
in die Linie der großen Eroberer annahm, hat ſo ein rech
tes Landsknechtsende genommen. Man wird in der Tür
kei noch lange von ihm ſprechen, wenn dem landläufigen
Charakterbilde auch die dunklen Schatten nicht fehlen. Ein
dämmungsloſe perſönliche Bereicherungsſucht, das Feh
len jeder Rückſicht auf das Wohl des leidenden Volkes und
ähnliche nicht beſonders blendende Züge wurden ihm wie
ſeinen Freunde Talaat wohl nicht mit Unrecht nachgeſagt.

und geſellte ſich
lampe.

Bald darauf erſchien auch Thomaſine, und a
befanden ſich in unverhohlen geſpannter zartun

„Hoffentlich iſt unſere neue Penſionärin nicht
ſpruchsvoll,“ gab Frau Mönk nach einem kurzen Sch
ihren beſorgten Gedanken Worte.

Thomaſine warf in ihrer raſchen Art hin „Mutter,
ſorge dich nicht unnütz, wir werden ſchon mit ihr fertig

werden. eEs ſchellte an der Haustür. Oda ging eilig davon,
um zu öffnen. Aber es war nicht die Erwartete, ſondern
Klas Heininger, der junge Zeichenlehrer, der ganz verſchneit
war und behauptete, „es wäre heute ein Weltuntergangs
wetter.“

Klas Heininger war eine ſchlanke, mittelgroße Er

h v s Jzu ihrer Mutter in den Lichtkreis der Tiſch

Ue drei
g.

eht an
zweigen

ſcheinung mit hübſchen Augen, etwas nervöſen ſichts
zügen. Er ſah faſt immer müde und überarbeitet aus.
Seine Mutter, eine Lehrerswitwe aus Schleswig
ſchon ſeit längerer Zeit die Abſicht, nach Berlin zu zie
aber ſie ſchob ihre Uberſiedlung in die Großſtadt, vor d
lautem Treiben ihr, die an faſt ländliche S
war, bangte, noch immer hin

Klas Heininger ſah ſo
in mütterlicher Beſorgnis vor
Abendeſſen zu warten

Gerade als man an dem gedeckten Tiſch
en Speiſezimmer Platz nahm, ging wied

glocke diesmal zaghaft, als begehre jeman
ſich nicht recht getraue, einzukreten.

„Das iſt ſie,“ riefen Thomaſine und
Zeit und ſprangen auf, um ſelber zu öffnen,
Heininger kam ihnen befliſſen zuvor und war al

er Tür, in deren Rahmen man gleich darau
es elektriſchen Treppenlichts eine ſchlanke,

dete Mädchengeftalt erblickte.

ren aus, daß Frau Mön
chlug, nicht länger mit dem

im anſte

Fortſetzung folgt.)



neten Sonderausſtellungen bilden neben der Reichhaltigkeit der Aus
ſtellungshallen für die Beſucher. Jn den Hallen war kaum durchzu
kommen, da ſich naturgemäß die Hauptmaſſe der Beſucher auf ſie ver
teilte. Daß das Wetter eher kühl als heiß war, konnte man nur be
grüßen die Luft in den großen Hallen iſt ſo „dick“, daß man das
Nichtvorhandenſein von Ventilatoren lebhaft bedauert, Vielleicht kann
hier noch Abhilfe geſchoffen werden.

Starke Verminderung der Schulkinder. Am 25. Nov.
1921 wurde in Preußen eine ſchulſtatiſtiſche Erhebung veranſtaltet. Sie
hatte recht erfreuliche, aber auch ein recht unerfreuliches Ergebnis. Er
freulich iſt, daß ſowohl die Zahl der Schulen wie auch der Schulſtellen
einen erheblichen Zuwachs aufweiſen und daß namentlich die Anzahl
der auf eine Schulſtelle entfallenden Schüler ganz erheblich geſunken iſt,
Unerfreulich dagegen iſt, daß die Geſamtzahl der Schulkinder recht ge
waltig abgenommen hat. Die nachſtehend zum Vergleich herangezogenen
Zahlen aus dem Jahre 1911 beziehen ſich ſowohl beim geſamten Staat
Preußen, wie bei den einzelnen Landesteilen auf den heutigen Umfang.
Die abgetretenen Gebiete ſind dabei abgerechnet. Jm geſamten Staat
Preußen gab es 32 495 Schulen im Jahre 1911, dagegen 32 639 im
Jahre 1921. Sie haben ſich alſo um 144 vermehrt. Die Zahl der
Schulftellen ſtieg von 101 646 auf 116319. Sie weiſen alſo eine Ver
meheung von 13 373 auf, Jm Jahre 1911 kamen auf eine Schulſtelle
im Durchſchnitt 54,8 Schüler, 1921 aber nur noch 46,6. Die Geſamt
zahl der Schulkinder aber ging von 5 573 626 auf 5 362 998 zurück.
Hier iſt eine Verminderung von 210 628 eingetreten. Der ſtarke Ge
burtenrückgang in den Keiegsjahren fängt nun an, ſich in den Schulen
geltend zu machen. In den folgenden Jahren wird er noch ſtärker in
Erſcheinung treten.

Der Geſetzentwurf für die Umſtellung der ſtaatlichen
Bergwerke, Hütten und Salinen iſt im preußiſchen Miniſterium für
Handel und Gewerbe als Referentenentwurf fertiggeſtellt und hat bereits
die Zuſtimmung der Berghauptleute ſowie der Präſidenten der Direk
tionen und faſt aller Direktoren der ſtaatlichen Werke gefunden. Er be
zweckt die Umſtellung der ſtaatlichen Betriebe des Bergbaues auf beſſere
wirtſchaftliche Ertragsfähigkeit. Jm Okcober ſoll der Entwurf dem
Landtag zugehen.

Erhöhung der Gepäckfracht. Mit Rückſicht auf das ſchnelle
Sinken des Geldwertes ſowie darauf, daß zum 1. September die Güter
und Expreßfrachten ſich um 50 Prozent erhöhen, wird die für den I.
Oktober vorgeſehene Echöhung der Gepäckfracht auf 10 Pf. für 10 Kg,
und 1 Kilometer ſchon am 1. September in Kraft treten. Die Gepäck
fracht wird am 1. Oktober um weitere 50 Prozent erhöht. Von dieſem
Tage ab beträgt alſo der Einheitsfatz 15 Pf. für 10 Kg. und 1 Km.
und die Mindeſtfracht 15 Mark.

II. Hypothen für gemeinnützige Bauten Die provinzielle
Wohnungsfürſorgegeſellſchaft „Niederſächſiſche Heimſtätte“ in Hannover
ſchreibt uns Gemeinden und gemeinnützige Bauvereinigungen begegnen
häufig Schwierigkeiten bei der Beſchaffung der von einem Geldgeber ge

vom

haben.

ſpruch zu nehmen.

gelöſt

obwohl der Tex wert nur 563 436

Tax um 3103 überſchritten.
Mark.

vor ſieben Jahren Erds! feſtgeſtellt

ermöglichen. Die Arbeiten wurden

lehnung erklärte der Bärgermeiſter,

müßte.

Bleichernde.

dei Teiſtungen von den Verköufern

forderten Bürgſchaft für II. Hypotheken, Dieſe Bürgſchaft kann auch
Staate übernommen werden.

Preußiſche ZentralGenoſſenſchaftsbank betraut. Dieſe teilt mit, daß von
dieſer Vergünftigung bisher in geringem Umfange Gebrauch gemacht
worven ſeſ, und Schreibt die Schuld daran dem Umſtande zu, daß wohl
verſchiedene Beſtimmungen in der Ausführungsanweiſung Anſtoß erregt

Die Erſchwerungen ſind jedoch bei der praktiſchen Handhabung
durch die Preußiſche Zentral-Genoſſenſchaftskaſſe ausgeſchaltet worden,
ſodaß allen Intereſſenten zu empfehlen iſt, die Staatsbürgſchaft in An

Die Niederſächſiſche Heimſtätte in Hannover, Laves
ſtraße 39, iſt zur Entgegennuhme und Vorprüfung der Anträge bereit.

Zur bevorſtehenden Leipziger Herbſtmeſſe verkehren 34
Sonderzüge mit Preisermäßigung aus Deutſchiand, ohne die Rückzüge,
dazu konimen ſieben Sonderzüge aus dem Auslande. Die Zahl der in
ländiſchen Verwaltungsſonderzüge ſteht noch nicht feſt. Weit über 20 000
Intereſſenten haben bereits Fahrkarten zu ermäßigten Preiſen in Leipzig

Stiege a. H Die Nutzholzverſteigerungen des Forſtes in dem
Octe Stiege a. H. brachten insgeſamt den Erlös von 6 335 956 Mark,

Ueberwertung von über 1100 Prozent.
Der Geſamterlös ſtellte ſich auf 8 254 950

Eckarlsberga. Erdölquellen. Jm Kreiſe Eckardtsberga, wo ſchon

einen Bohrturm aufgeſtellt, um den Quellen nachzugehen. Man hoff',
ergiebigere Erdölqurellen anzutreffen, die eine ſyſtemanſche Ausbeutung

Elfterwerda. Zahlungseinſtellung der Stabt. Die Stadtverord
neten lehnte den Etat mit 9 gegen 6 Stimmen ab. Nach der Ab

verweigert worden ſeien, notgedrungen guch die Zahlungen einſtellen

Der Landwirt Credo aus Oberdorf hatte auf dem
Pferdemarkt ein Pferd im Werte von 60 000 Mark gekauft, mit dem er

abnahmen unter der Begründung, er habe nur 50 000 Markt bezahlt.
Die ſofort aufgenommene Verfolgung der Straße nrctuber blieb ohne Erfolg.

Mit der Durchführung iſt die

Mark betragen hatte. Das iſt eine
Bei dem Brennholz wurde die

wurde, hat man jetzt von neuem

durch den Krieg ſeinerzeit ſtillgelegt.

daß die Stadt, da ihr die Mittel

angehalten wurde, die es ihm wieder

ausgegeben werden konnte,

Vermischtes
Aushebung einer Falſchgelddruckerei.

merkſamkeit eines Bankbeamten iſt es der Reichsbank Falſchabteilung ge
lungen, die Herſteller von braſiliantſchen 50-MilreisNoten zu verhaften
und die geſamte Druckauflage zu beſchlagnahmen, bevor noch ein Stück

Ein bei der Berliner Commerz- und Pri

Durch die Auf

vatbank kätiger Direktor hat in einer Reihe von Fällen verdächtige Ein
zahler falſcher Banknoten der Pollzet übergeben und dadurch vor zwei
Jahren bereus einmal die Autzegung einer geheimen Druckerei falſcher
engliſcher Pfundnoten herbeigeführt. Jetzt wieder legte bei dieſer Bank
ein Kellner falſche 50- Milreis- Noten im Werte von 40000 Mt. vor
Man ließ den Einzahlex feſtnet iaen und der ReichsbankFaiſchgeldabteilung
zuſühren. Der Verhaften geſtand, daß er die Noter in Frarkfurt a. O.
einem Kaufmann Kramer der ſich auf der Rückreiſe nach Braſilien dort
aufhhielt, entwendet habe. Tie Frankfurter Polizei wurde ſoſort durch
den Fernſprecher verßändigt und konnte den Kaufmann noch in dem
Augenblik verhaften, als er gergde im Begriff ſtaad, abzufahten nd
4000 Stück der falſchen Banknoten veſchlagnahmen. Krimtnalkommſſa
v. Liebermann ſandte Beanate nach Frankfurt O. Der verhaftet
Kramer geſtand nun, daß er die Noken mit mehreren anderen Perſonen
in Keln ſelbſt angefertigt habe. Daraufhin nahmen die beiden Beamten
mit Unterſtützung der Ort polizei einen Ingenieur Wolfskohl in Köln
und in Barmen einen Ma ſchinenkonſtrukteur Focke und einen Verlage-
direktor Meyer feſt. Die Verhafteten mußten zugeben, die Noten mit
Kramer zaſarmmen auf einer Derckpreſſe in mehrtägiger Arbeit gedrackt
zu haben.

Verhaftung eines Berliner Bankdefraudanten in Wien.
Aus Wien weed gemeſder: Rom Poltzeipräöſidtum in Berlin traf vor
wenigen Tagen ein von dem Kommiſſar Riemann umerfertigtes Tele
gramm bei der Wiener Poltzeidirektion ein, in welchem mitgeteilt wurde,
daß aus Berlin der in Potsdam wohnhaft geweſene Beamte der Darm
ſtädter Nationalban an Berin, Walter Hanſen, nach Unterſchlagung von
Effekten im Werte von 220 000 Mark g flüchten ſei und daß er ſich in
Wien aufhalten dürfte. Es wurde erſucht, nach dem Flüchtigen zu
fahnden und ſeine Verhaftung durchzufüßren. Nun iſt der flüchtige
Bankbeamte in Wien verhaftet worden. Zur Kriminalpolizei gebracht,
gab er ſeine Jdentität mit dem Verfolgten zu und legte ein Geſtändnis
ab. Bei Hanſen fand man noch eine Million öſterreichiſcher Kronen und
6300 Mark. Das übrige Geld hatte er bereits verausgabt, Von der
Feſtnahme des Bankdefraudanten, der ſich in Wien für einen Kaufmann
aus Hannover ausgegeben Hatte, wurden die Wiener deutſche Geſandt
ſchaft ſowie auch das Berliner Polize' präſidium in Kenulnis geſetzt.
Hanſen wurde b 8 zur Erledigung des Auslieferungsverfahrens dem
Landesgericht eingeliefert.

Kirchliche Nachrichten
Elbingero d e, Paſtor prim. Abert.

10 Gottesdienſt. 1 Uhr Chriſtenlehre für Konf. und Vorkonf.
2 Uhr Kinderkirche (3.*—6, Schuljahr).

Hüttenorte, J. V, Paſtor prim, Abert.
Königshof 11 Uhr Gottesdienſt

Heute morgen I Uhr entschlief nach
kurzer Krankheit unerwartet meine liebe
Frau unsere gute Mutter, Schwiegermutter,
Grossmutter u, Schwester

fHuguste Schröder
geb. Treulieb

Im Alter von 65 Jahren.

Vritz Sehröder
Carl Treulieb
Fritz Schröder u. Frau
Gustav Schröder u. Frau
Friecda Schlme geb, Schröder
Willi Schröder
Frieda TFindeisen als Braut

u. Verwandte

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag
4 Uhr statt.

Elbingerode, den 26. 8. 1922.

Tierſehau
Die Rindviehſchau findet Mitte September ſtatt, ausſtellen

können nur Mitglieder des land wirtſchaftlichen Vereins Sollten
noch ins Herdbuch eingetragene Tiere vorhanden ſein deren
Beſitzer nicht Mitglied des landwirtſchaſtlichen Vereins iſt
und trotzdem ausſtellen will, muß derſelbe die Mitgliedſchaft
durch 10 Mark Eintritt und 14 Mark Jahresbeitrag erwerben.
Die Anmeldung ſämtlicher auszuſtellenden Tiere welche 6
Monate im Beſitz des Ausſtellers ſein müſſen hat, ſpäteſtens
bis 3. September zu erfolgen.

Der Vorſtand des land wirtſchaftlichen Vereins.
Lierath.

Harpiegenzuchtverein.

Die Vereinsmitglieder werden erſucht, zu der demnächſt
ſtattfindenden

Tierſchan
Anweldungen ſpäteſtens bis zum 1. September bei dem un
terzeichneten Vorſitzenden einzureichen. Es wird bemerkt, daß
auch die Ziegen von Nichtmitgliedern von hier und den Hüt
tenorten zur Schau zugelaſſen werden und dieſelben eben
falls bis dahin anzumelden ſind.

Elbingerode, den 26. Auguſt 1922.

H. Kohlruſch.
Eine Hiege, Zahnpraxis

z G. V. Schurig sem. Dentiſtmit Lamm Elbingerode, Untere Schulſtr.
zu verkaufen. Sprechzeit: 9--1 n. 27

Mamer, Hornberg. Uhr, Sonntags 11-—1 Uhr.

uenſttten Konto

Mark
Dispoſitionsfond?Kto 4000,
Mitgliederguthaben Kto. 9728,34

Kautions-Konto 4000,
Spareinlagen Konto 7431,35

tener- Konto 11853,85
eſerveſondsKonto 18222,95

Umſet ſteuer Konto 7746,
Bäckerei Konto 44596 14
Tantie ine Konto 13004 70
SewinneKonto 312112 77

Elb ingeroder

Konſum- Herein

e. G. m. h. H.
zu Elbingexode.

Vermögens Bilanz

für die Zeit v. 1. Januar 22 bis
30. Juni 1922,

Aktiva.

Jmmobſlien Konto

EffektenKonio Uöl,Geſchäftsant. Spar u.
DarlehaskaſſeKonto 100,
KautionsKonto 4000,Sparkaſſe Kouto 218915 43
CafſuKonto 5216,67
Fernſprech.Konto 1000,Waren Konto 202 100,

T 696.
Passiva,

432 696, 10

Vorſtzhende Bilanz iſt von den
daun ernannten Rediſoren Herrn Aug.
Schmiet Fritz Spormann am 11.
Auguſt 22 geprüft für richtig und
mit den Büchern des Vereins in
Uebereinſtimmung befunden worden.
Mitgliederbeſtand

am 31. 12. 21 660
Zugang bis 30. 6. 22 50
Mitgliederb. a. 31. 6 22 710

Der Verein arbeitet mit beſchränkter
Haftpflicht und zwar mit einer Haft
ſumme von 30 Mark für jedes Mit
glied, es ergibt ſich ſonach eine Ge
ſamthaftſumme auf 710 Mitglieder
Mk. 21 300 gegen Schluß Dezemker
21 mehr 1500 Mk.

Die Mitgliederguthaben haken ſich
dermehrt Mk. 445,90.

K. Spengler K. Holland.
Fritz Lüttich.

Monnpol-
Krinkbrannkwein

83 So
Liter 81 Mark

für die leece Flaſche werden
10 Mark zurückvergütet.

vorrätig bei

Statt besonder. Anzeige
Wieder hat eine böse

Krankhelt-Liebe- eine
treue Seeleaus unserer
Mitte gerissen.

Uns heraliehstes
Beileid!

R- u. Sch. B.
Handwagen

B. Lüder's Nacht.

Lumpen
Knochen

altes Eiſen
Papier

Wollabfälle
kauft ſtändig zu höchſten Tages
preiſen

Fr. Berger jun.

h

Wieſenverkanf.

Wegen Erbſchaſtsauseinanderſetzung wird die am Klingen
berge belegene etwa

Morgen große Wieſe
verkauft.

Rothehütte Spengler's Erben.

waſchecht empfiehlt

Walter Hüther
Die beſte Milchſchleuder der Gegenwart

iſt der

Spezial-Separätor.
Bereitwilligſte Auskunft über dieſe Maſchinen erteilt jederzeit

unverbindlich H. Renſch
H. Renſch.

In allen Größen am Lager

Kaufe stäncdig gewaschene

Strumpfahbfalle

Zu haben bei

B. Lüder's Nacht.

in r 7h zähle die höchsten Preise
9 7ne Adolf Z ander

e g z d Portoersparnis!Bynst Lüders Nacht. e]Jostkarten8118 6n e S 2 im neuen Format, 10,7 15,7 cm (Paketkarten-

e Grösse), sind wieder vorrätig in der
empfiehlt e 3Geschaäftsstelle des Harz-Boten.

Krust Lüders Nacht.

Nutze dein Herdfeuer!
Persil, das selbsttätige Waschmittel

reinig nd bleicht die Wäsche 8
in einmaligem Kurzen Rochen und
bringt durch Mitbenuteung des
c Nerdfeuers für die
Wäsche größte Kohlenersparnis.

7 Am le Vorteile voll anvennuteen
iästcie Befolgung der Paket-Gebrauchsan-
weisungnütelich. Persil wirdin altem

asser aufgelöstundwirktam besten ohne
Zusate von Seife an Seifenpulver. e




	Der Harz-Bote
	1922


